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@  Elektromagnetische  Stranggiesskokille. 
(g)  Bei  einer  elektromagnetischen  Stranggiesskokille  zum 
vertikalen  Giessen  von  Walzbarren,  mit  einem  Induktor  (6)  und 
einem  diesen  teilweise  überdeckenden  elektromagnetischen 
Schirm  (9),  ist  der  vertikale  Abstand  zwischen  Induktorunter- 
kante  und  Schirmunterkante  an  den  Schmalseiten  der  Kokille 
(1)  grösser  als  an  deren  Breitseiten. 

Durch  diese  Massnahme  kann  ein  Auslaufen  der  Stränge  auf 
den  Schmalseiten  beim  Angiessen,  unter  Inkaufnahme  einer 
minimalen  Schmelzezirkulation  im  flüssigen  Kopf  des  Giess- 
stranges,  verhindert  werden. 
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Beschreibung 

Elektromagnetische  Stranggiesskokille 

Die  Erfindung  betrifft  eine  elektromagnetische 
Stranggiesskokille  zum  vertikalen  Giessen  von  Walz- 
barren,  mit  einem  Induktor  und  einem  diesen 
teilweise  überdeckenden  elektromagnetischen 
Schirm,  wobei  der  Schirm  in  bezug  auf  den  Induktor 
an  den  Breitseiten  der  Kokille  derart  angeordnet  ist, 
dass  die  elektromagnetische  Turbulenz  im  flüssigen 
Kopf  des  Stranges  minimal  ist. 

Unter  dem  Begriff  Walzbarren  werden  Giesssträn- 
ge  mit  im  wesentlichen  rechteckigen,  d.h.  Breit- 
bzw.  Walzseiten  und  Schmalseiten  aufweisenden 
Querschnittabmessungen  verstanden. 

Beim  elektromagnetischen  Stranggiessen  wird 
dem  aus  der  Kokille  austretenden  Strang  durch 
Beaufschlagen  der  Strangoberfläche  mit  Kühlmittel 
unmittelbar  unter  der  Kokille  Wärme  entzogen. 
Während  des  Anfahrvorganges  berührt  das  Kühlmit- 
tel  zunächst  nur  den  Anfahrboden.  Der  hierbei 
eintretende  indirekte  Wärmeentzug  führt  zu  einer 
milden  Erstarrung  des  flüssigen  Metalls  und  zu  einer 
ebenen  Ausbildung  des  Strangfusses.  Mit  fort- 
schreitendem  Absenken  des  Anfahrbodens  trifft  das 
Kühlmittel  direkt  auf  die  Oberfläche  des  Stranges, 
was  mit  einer  sprunghaften  Erhöhung  der  Wärmeab- 
fuhr  aus  dem  Strang  verbunden  ist.  Die  als  Folge 
dieses  Temperaturschocks  auftretenden  Wärme- 
spannungen  sind  grösser  als  die  Dehnungsfestigkeit 
des  Stranges  und  führen  zu  einer  bleibenden 
Verformung  in  Form  einer  konvexen  Wölbung  des 
Strangfusses. 

Um  den  Strangfuss  möglichst  flach  zu  halten, 
kann  beispielsweise  die  Kühlintensität  zumindest 
während  des  Anfahrvorganges  vermindert  werden. 
Bei  einem  bekannten  Verfahren  wird  ein  Kühlmittel 
mit  in  diesem  gelöstem  Gas  verwendet,  welches 
beim  Auftreffen  des  Kühlmittels  auf  der  Strangober- 
fläche  einen  den  Wärmeabfluss  vermindernden  Iso- 
lierfilm  bildet. 

Ein  wesentlicher  Vorteil  elektromagnetischer  ge- 
genüber  konventionellen  Stranggiesskokillen  liegt  in 
der  gleichmässigeren  Ausbildung  der  Strangoberflä- 
che,  welche  frei  von  Kaltlauf,  Ausschwitzungen, 
Oberflächenseigerungen  und  weiteren  oberflächen- 
nahen  Fehlern  ist,  so  dass  sich  in  den  meisten  Fällen 
ein  Ueberfräsen  der  Strangoberfläche  erübrigt. 

Das  von  Induktor  erzeugte,  elektromagnetische 
Kraftfeld  regt  im  flüssigen  Kopf  des  Stranges  eine 
Schmelzezirkulation  an.  Diese  elektromagnetische 
Turbulenz  kann  unter  anderem  Ablösungen  der 
Oxidhaut  bewirken  und  in  der  Folge  zu  einer 
Beeinträchtigung  der  Erstarrungsbedingungen  und 
der  Schmelzequalität  im  Bereich  der  erstarrenden 
Strangoberfläche  führen.  Dies  äussert  sich  bei- 
spielsweise  in  einer  Anhäufung  von  Oxideinschlüs- 
sen,  in  Längsfalten  sowie  in  solchen  Oberflächen- 
fehlern,  welche  erst  beim  weiterverarbeiteten  Mate- 
rial  in  Form  von  Oberflächenschiefer,  looper  lines 
und  ähnlichem  hervortreten.  Besonders  empfindlich 
sind  naturgemäss  Legierungen  mit  starker  Oxida- 
tionsneigung,  wie  z.  B.  Aluminium-Magnesium-Le- 
gierungen  mit  einem  Magnesiumgehalt  von  4  %  und 

mehr.  Probleme  können  sich  auch  beim  Vergiessen 
von  Spezialqualitäten  ergeben,  so  dass  ein  Ueber- 

5  fräsen  der  Strangoberfläche  erforderlich  sein  kann, 
wodurch  die  generellen  Vorzüge  des  elektromagne- 
tischen  Giessens  nicht  voll  ausgenützt  werden 
können. 

Um  die  elektromagnetische  Turbulenz  zu  minimie- 
10  ren,  ist  bekannt,  dass  man  die  Ueberdeckung  des 

Induktors  durch  den  elektromagnetischen  Schirm 
vergrössert.  Bei  grösserer  Ueberdeckung  sinkt 
jedoch  auch  die  elektromagnetische  Kraft,  welche 
zur  Strangmitte  gerichtet  ist.  Dadurch  können  sich 

15  Probleme  beim  Angiessen  ergeben,  indem  auf  den 
Schmalseiten  der  Stränge  infolge  der  verminderten 
elektromagnetischen  Kraft  und  der  Strangfussver- 
wölbung  die  Stränge  beim  Angiessen  auslaufen,  was 
zum  Giessabbruch  führen  kann. 

20  Angesichts  dieser  Gegebenheiten  hat  sich  der 
Erfinder  das  Ziel  gesetzt,  eine  elektromagnetische 
Stranggiesskokille  der  eingangs  erwähnten  Art  der- 
art  weiterzuentwickeln,  dass  ein  Auslaufen  der 
Stränge  beim  Angiessen,  unter  Inkaufnahme  einer 

25  minimalen  Schmelzezirkulation  im  flüssigen  Kopf 
des  Giessstranges,  verhindert  werden  kann. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  führt,  dass  der  Schirm 
an  den  Schmalseiten  der  Kokille  derart  angeordnet 
oder  ausgebildet  ist,  dass  die  auf  den  flüssigen  Kopf 

30  des  Stranges  gerichtete  elektromagnetische  Kraft 
an  den  Schmalseiten  der  Kokille  grösser  ist  als  an 
deren  Breitseiten. 

Durch  diese  Massnahme  wird  die  zur  Strangmitte 
gerichtete  elektromagnetische  Kraft  an  den  Schmal- 

35  Seiten  der  Kokille  erhöht,  so  dass  eine  gewisse 
Strangfussverwölbung  in  Kauf  genommen  werden 
kann,  ohne  dass  die  Gefahr  eines  Auslaufens  des 
Stranges  auf  dessen  Schmalseiten  besteht.  Der 
Giessprozess  ist  damit  während  des  Anfahrvor- 

40  gangs  sicherer.  Die  Schmelzezirkulation  im  flüssigen 
Kopf  des  Giessstranges  wird  hierbei  nur  geringfügig 
erhöht.  Insbesondere  ermöglicht  die  erfindungsge- 
mässe  Ausbildung  der  Kokille  ein  Giessen  grossfor- 
matiger  Walzbarren  aus  Aluminiumlegierungen  mit 

45  Magnesiumgehalten  von  4  o/o  und  mehr. 
Bei  einer  erfindungsgemässen  Ausführungsform 

ist  der  vertikale  Abstand  zwischen  Induktorunter- 
kante  und  Schirmunterkante  an  den  Schmalseiten 
der  Kokille  grösser  als  an  deren  Breitseiten. 

50  Bei  einer  bevorzugten  Ausführungsform  liegen 
die  Schirmunterkanten  an  den  Breit-  und  Schmalsei- 
ten  der  Kokille  auf  gleicher  Höhe,  wobei  der  Induktor 
an  den  Breitseiten  der  Kokille  höher  angeordnet  ist 
als  an  deren  Schmalseiten.  Die  blosse  Verschiebung 

55  der  Lage  des  Induktors  bietet  den  Vor  teil,  dass  die 
üblicherweise  durch  die  Innenfläche  des  elektroma- 
gnetischen  Schirmes  bestimmte  Auftrefflinie  des 
Kühlmittels  auf  den  Strangumfang  unverändert 
bleibt. 

60  Bei  einer  weiteren  Ausführungsform  ist  der  Induk- 
tor  an  den  Breit-  und  Schmalseiten  der  Kokille  auf 
gleicher  Höhe  angeordnet,  wobei  die  Schirmunter- 
kanten  an  den  Schmalseiten  der  Kokille  höher  liegen 
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ais  an  deren  breitseiten. 
Die  Differenz  des  vertikalen  Abstands  zwischen 

Schirmunterkante  und  Induktorunterkante  an  den 
Breitseiten  zum  vertikalen  Abstand  zwischen 
Schirmunterkante  und  Induktorunterkante  an  den  5 
Schmalseiten  der  Kokille  beträgt  bevorzugt  maximal 
70  0/o,  vorzugsweise  10  -30  o/o,  der  Vertikalabmes- 
sung  des  Induktors. 

Bei  einer  weiteren  erfindungsgemässen  Ausfüh- 
rungsform  weist  der  Schirm  an  den  Schmalseiten  10 
der  Kokille  querschnittlich  eine  andere  Geometrie 
oder  eine  andere  elektrische  Leitfähigkeit  auf  als  an 
deren  Breitseiten. 

Die  erfindungsgemässe  Anordnung  von  Induktor 
und  elektromagnetischem  Schirm  bezieht  sich  15 
selbstverständlich  nicht  nur  auf  Kokillen  mit  fest 
vorgegebenem  Giessquerschnitt,  sondern  eignet 
sich  in  besonderem  Masse  auch  für  Kokillen  mit 
veränderbarem  Giessquerschnitt,  d.h.  beispielswei- 
se  für  eine  Kokille  mit  stationären  Seitenwänden  und  20 
verschiebbaren  Stirnwänden,  wie  sie  etwa  aus  der 
EP-A-0  109  357  bekannt  ist. 

Weitere  Vorteile,  Merkmale  und  Einzelheiten  der 
Erfindung  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden 
Beschreibung  eines  bevorzugten  Ausführungsbei-  25 
spiels  sowie  anhand  der  Zeichnung;  diese  zeigt  in 
ihrer  einzigen  Figur  einen  schematisierten  Quer- 
schnitt  durch  eine  Kokillenseitenwand. 

Eine  Kokille  1  weist  einen  Kühlmittelkasten  2  auf, 
an  welchem  mittels  Schrauben  3  ein  Tragkörper  4  30 
aus  elektrisch  isolierendem  Werkstoff  befestigt  ist. 
Diesem  Tragkörper  4  liegt  ein  von  Schrauben  5 
gehaltener,  schleifenförmiger  Induktor  6  an,  der 
rückseitig  einen  rohrförmigen  Kühlkanal  7  zur  Auf- 
nahme  eines  Kühlmittels  aufweist.  Am  Kühlmittelka-  35 
sten  2  ist  mittels  Schrauben  8  ein  nach  unten  sich 
verjüngender  elektromagnetischer  Schirm  9  aus 
einem  elektrisch  leitenden,  nicht-ferromagnetischen 
Werkstoff  befestigt.  Schirm  9  und  Induktor  6  erzeu- 
gen  einen  Spalt  10,  aus  welchem  Kühlmittel  von  40 
einer  Kühlmittelkammer  11  über  einen  Kanal  12  auf 
die  Oberfläche  eines  -  in  der  Figur  nicht  dargestell- 
ten  -  Giessstranges  geleitet  wird. 

Bei  einer  Vertikalabmessung  h  des  Induktors  6 
von  40  mm  beträgt  der  vertikale  Abstand  zwischen  45 
Schirmunterkante  und  Induktorunterkante  beispiels- 
weise  an  den  Breitseiten  der  Kokille  a  =  25  mm  und 
an  den  Schmalseiten  b  =  35  mm.  Daraus  ergibt  sich 
ein  Unterschied  in  den  vertikalen  Abständen  a,  b  von 
10  mm,  entsprechend  25  o/o  bezogen  auf  die  50 
i/ertikalabmessung  h  des  Induktors. 

Patentansprüche  55 

i.  tieKtromagnetische  Stranggiesskokille 
:um  vertikalen  Giessen  von  Walzbarren,  mit 
jinem  Induktor  (6)  und  einem  diesen  teilweise  60 
iberdeckenden  elektromagnetischen  Schirm 
9),  wobei  der  Schirm  (9)  in  bezug  auf  den 
nduktor  (6)  an  den  Breitseiten  der  Kokille  (1) 
ierart  angeordnet  ist,  dass  die  elektromagneti- 
sche  Turbulenz  im  flüssigen  Kopf  des  Stranges  65 

minimal  ist, 

dadurch  gekennzeichnet, 

dass  der  Schirm  (9)  an  den  Schmalseiten  der 
Kokille  (1)  derart  angeordnet  oder  ausgebildet 
Ist,  dass  die  auf  den  flüssigen  Kopf  des 
Stranges  gerichtete  elektromagnetische  Kraft 
an  den  Schmalseiten  der  Kokille  (1)  grösser  ist 
als  an  deren  Breitseiten. 

2.  Kokille  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  vertikale  Abstand  (a,  b) 
zwischen  Induktorunterkante  und  Schirmunter- 
kante  an  den  Schmalseiten  der  Kokille  (1) 
grösser  ist  als  an  deren  Breitseiten. 

3.  Kokille  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  Schirmunterkanten  an  den 
Breit-  und  Schmalseiten  der  Kokille  (1)  auf 
gleicher  Höhe  liegen  und  der  Induktor  (6)  an 
den  Breitseiten  der  Kokille  (1)  höher  angeord- 
net  ist  als  an  deren  Schmalseiten. 

4.  Kokille  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Induktor  (6)  an  den  Breit- 
und  Schmalseiten  der  Kokille  (1)  auf  gleicher 
Höhe  angeordnet  ist  und  die  Schirmunterkan- 
ten  an  den  Schmalseiten  der  Kokille  (1)  höher 
liegen  als  an  deren  Breitseiten. 

5.  Kokille  nach  einem  der  Ansprüche  2  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Differenz 
des  vertikalen  Ab  Stands  (a)  zwischen  Schirm- 
unterkante  und  Indüktorunterkante  an  den 
Breitseiten  zum  vertikalen  Abstand  (b)  zwi- 
schen  Schirmunterkarrte  und  Indüktorunterkan- 
te  an  den  Schmalseiten  der  Kokille  (1)  maximal 
70  o/o,  vorzugsweise  10-30  0/0,  der  Vertikalab- 
messung  (h)  des  Induktors  (6)  beträgt. 

6.  Kokille  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Schirm  (9)  an  den  Schmal- 
seiten  der  Kokille  (1)  querschnittlich  eine 
andere  Geometrie  aufweist  als  an  deren  Breit- 
seiten. 

7.  Kokille  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Schirm  (9)  an  den  Schmal- 
seiten  der  Kokille  (1)  eine  andere  elektrische 
Leitfähigkeit  aufweist  als  an  deren  Breitseiten. 
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